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dem Handbuchsind nicht abgeschlossenund als E-Book konzipiert, was David und

Ron die Möglichkeit gibt, weitereHandreichungenhinzuzufügen. Wir ladenKliniker

undandereFachleuteauf derganzenWelt dazuein,die Handreichungenzu übersetzen

undsie in ihremeigenenUmfeld zu verwenden. Zudemrichtenwir die dringendeBitte

analleLeserundNutzerdiesesHandbuchesVerbesserungsvorschlägeeinzureichen.
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Teil 1

Interpersonale Akzeptanz -Ablehnungs -Theorie (IPARTheorie)
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ŗJeder fürchtet Ablehnung.Ŕ
ŝD e r e k J e t e r ŝ
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Dr. Ronald P. Rohner

University of Conne cti cut

Dr. Jennifer E. Lansford

Duke University

Tiefenstruktur des 

menschlichen Affektsystems:
Einführung in die Interpersonale

Akzeptanz -Ablehnungs -Theorie

Die Subtheorie der Bewältigungstellt eine 

grundlegende Frage: Was verleiht manchen Kindern 

und Erwachsenen die emotionale und sozial-

kognitive Resilienz, um mit Zurückweisungs-

erfahrungen in der Kindheit besser fertig zu werden 

als die meisten Menschen? 

Überblick über die Interpersonale 

Akzeptanz-Ablehnungs-Theorie

3

A b etwa 1960 konzentrierte sich die Theorie der 

Interpersonalen Akzeptanz und Ablehnung

hauptsächlich auf die Art der Wahrnehmungen 

elterlicher Akzeptanz und Ablehnung während der 

Kindheit, der Adoleszenz und im Erwachsenenalter. 

Zu dieser Zeit wurde die Theorie als "Theorie der 

elterlichen Akzeptanz und Ablehnung"(PARTheorie) 

bezeichnet.

Seit dem Jahr 2000 bezieht sich die Theorie nicht mehr 

nur auf Eltern-Kind-Beziehungen, sondern auch auf 

Liebesbeziehungen im Erwachsenenalter und andere 

wichtige Beziehungen über die gesamte Lebens-

spanne. Diese Verlagerung führte zur Umbenennung 

und Übergang von der PARTheorie, die sich auf die 

Eltern konzentrierte, zur "Theorie der Interpersonalen 

Akzeptanz und Ablehnung" (IPARTheorie), deren 

Schwerpunkte auf einer Vielzahl von zwischen-

menschlichen Beziehungen über die gesamte 

Lebensspanne liegen. Trotz dieser Namens- und 

Schwerpunktverlagerung befassen sich Teile der 

Theorie weiterhin mit den Ursachen, Folgen und 

anderen Korrelaten der Wahrnehmung elterlicher 

Akzeptanz und Ablehnung durch Kinder und der

Als evidenzbasierte Theorie versucht die 

IPARTheorie fünf Klassen von Fragen innerhalb 

der drei Subtheorien Persönlichkeit, Bewältigung

und Soziokultur zu beantworten. 

Die Persönlichkeits-Subtheoriestellt zwei 

allgemeine Fragen. Erstens: Reagieren Kinder aus 

verschiedenen kulturellen und 

soziodemografischen Gruppen in der Regel gleich, 

wenn sie sich von ihren Eltern und anderen 

Bezugspersonen akzeptiert fühlen? Zweitens: 

Inwieweit wirken sich Akzeptanz und Ablehnung 

in der Kindheit bis ins Erwachsenenalter aus? Die 

Theorie postuliert, dass die Auswirkungen von 

Akzeptanz und Ablehnung in der Kindheit 

langlebig sind und, dass die in der Kindheit 

etablierten Muster, häufig in Liebesbeziehungen im 

Erwachsenenalter hineinreichen.

Die Theorie der Interpersonalen Akzeptanz und Ablehnung (IPARTheorie) besagt, dass interpersonale 

Akzeptanz und Ablehnung in allen Kulturen und anderen soziodemografischen Gruppen die 

psychologische und verhaltensbezogene Anpassung von Kindern und Erwachsenen zuverlässig vorhersagt 

(Rohner, 1986, 2004). Ziel dieses Handbuches ist es, die wichtigsten Grundsätze der IPARTheorie zu 

beschreiben, empirische Befunde der Theorie zusammenzufassen und Vorschläge für zukünftige 

Entwicklungen zu machen, die sowohl mit den Handreichungen in diesem Handbuch als auch mit der 

weiteren Entwicklung des Forschungsfeldes zusammenhängen.

Erinnerung der Erwachsenen an elterliche 

Akzeptanz und Ablehnung in ihrer Kindheit.
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Zweitens: Auf welche Weise wird die Gesellschaft 

selbst sowie Verhalten und Überzeugungen von 

Individuen innerhalb der Gesellschaft von den Mustern 

der elterlichen Akzeptanz und Ablehnung in der 

Gesellschaft als Ganzes beeinflusst? Die IPARTheorie 

sagt hier voraus, dass die institutionalisierten religiösen 

Überzeugungen einer Gesellschaft, künstlerische 

Produktionen und Vorlieben sowie andere expressive 

Überzeugungen und Verhaltensweisen tendenziell mit 

Erfahrungen elterlicher Akzeptanz und Ablehnung in 

der Kindheit verbunden sind, unabhängig vom 

kulturellen oder soziodemografischen Hintergrund.

Die Versuche mithilfe der IPARTheorie solche Fragen 

zu beantworten, zeichnen sich durch mehrere 

Merkmale aus. Durch die Anwendung einer multi-

methodischen Forschungsstrategie stützen sich die 

Wissenschaftler auf transkulturelle Belege. Die Theorie 

bietet zudem einen konzeptionellen Rahmen für die 

Integration dieser empirischen Studien zu Fragen der 

interpersonalen Akzeptanz und Ablehnung. Aufbauend 

auf diese Quellen deutet die Theorie interpersonale 

Akzeptanz und Ablehnung als Entwicklungsprozess 

über die gesamte Lebensspanne.

In diesem Kapitel werden zunächst Konzepte inter-

personaler Akzeptanz und Ablehnung und die Wärme-

Dimension in zwischenmenschlichen Beziehungen 

erörtert. Anschließend wird ein Überblick über die drei 

bereits erwähnten Subtheorien (Persönlichkeit, 

Bewältigung und Soziokultur) gegeben. Anschließend 

werden die empirischen Überprüfungen der Theorie 

kurz zusammengefasst, einschließlich neurobiolo-

gischerKorrelate und Erkenntnisse über Geschlechts-

effekte. Das Kapitel schließt mit Implikationen

Interpersonale Akzeptanz und Ablehnung 

konstituieren gemeinsam die Wärme-Dimension in 

Beziehungen zwischen Kindern und Eltern, zwischen 

vertrauten Erwachsenen und zwischen anderen 

Personen. Wärme und Akzeptanz können körperlich, 

verbal oder symbolisch ausgedrückt werden, wenn 

solche Verhaltensweisen Liebe, Fürsorge, Zuneigung, 

Pflege und emotionale Unterstützung vermitteln sollen. 

Im Gegensatz dazu kann Ablehnung durch körperliche, 

verbale und psychologisch verletzende Verhaltensweisen 

ausgedrückt werden und stellt das entgegengesetzte 

Ende der Wärme-Dimension zur Akzeptanz dar. 

Individuen werden weder kategorisch nur akzeptiert 

noch nur abgelehnt. Vielmehr liegen ihre Erlebnisse auf 

einem Kontinuum mit unterschiedlicher Intensität 

interpersonaler Akzeptanz und Ablehnung in ihren 

Sozialbeziehungen (Rohner, 1986).

der IPARTheorie für Programme und Interventionen für 

Familien und Kinder, Herausforderungen bei der 

Überprüfung der Theorie, zukünftige Forschungs-

richtungen und einem Überblick über die folgenden 

Kapitel in diesem Handbuch.

Umfassende kulturübergreifende Studien zeigen, dass 

interpersonale Akzeptanz und Ablehnung durch eine 

beliebige Kombination von mindestens vier 

Ausdrucksformen erfahren werden kann (Rohner, 1986). 

Erstens können warme und liebevolle Verhaltensweisen 

entweder verbal (z. B. Lob, Kompliment, nette Dinge zu 

oder über die Person sagen) oder körperlich (z. B. 

Umarmen, Küssen, Streicheln) sein. Zweitens können 

feindselige und aggressive Verhaltensweisen ebenfalls 

verbal (z. B. Beleidigungen, Anschreien), körperlich (z. 

B. Schlagen, Festhalten) oder symbolisch (z. B. 

unhöfliche, beleidigende Gesten) sein. Drittens: 

Gleichgültiges und vernachlässigendes Verhalten, d. h. 

physische oder psychische Abwesenheit oder 

Nichtbeachtung der Bedürfnisse einer Person. Viertens: 

undifferenzierte Ablehnung ist dadurch gekennzeichnet, 

dass der Einzelne den Eindruck hat, eine andere Person 

interessiere sich nicht für ihn, unabhängig davon, ob die 

andere Person sich aggressiv, vernachlässigend oder 

unfreundlich verhält.

Interpersonale Akzeptanz und Ablehnung kann also aus 

zwei Perspektiven betrachtet und untersucht werden: (a) 

wie sie von der betreffenden Person wahrgenommen 

oder subjektiv erlebt wird oder (b) wie sie von einem 

Außenstehenden beobachtet wird. Diskrepanzen 

zwischen den beiden Perspektiven zeigen sich bspw.

Die Theorie geht davon aus, dass Menschen mit 

einem differenzierten Selbstwertgefühl, positiver 

Selbsteinschätzung und der Fähigkeit zur Depersona-

lisierungbesser in der Lage sind mit wahrgenom-

menerinterpersonaler Ablehnung umzugehen als 

Menschen, die nicht über diese sozial-kognitiven 

Fähigkeiten verfügen. 

Die soziokulturelle Subtheorieschließlich stellt 

zwei verschiedene Fragen. Erstens: Warum sind 

manche Eltern warmherzig und liebevoll und andere 

kalt, aggressiv, vernachlässigend und ablehnend? Die 

Theorie geht davon aus, dass psychologische, 

familiale, gemeinschaftliche und gesellschaftliche 

Faktoren durchweg mit dem Verhalten der Eltern mit 

spezifischen Variationen der elterlichen Akzeptanz 

und Ablehnung zusammenhängen. 



In etwa 25 % der globalen Gesellschaften deckt sich 

elterliches Verhalten mit der Definition von Ablehnung 

im Sinne von offensichtlicher Kälte oder mangelnder 

Zuneigung, Feindseligkeit, Gleichgültigkeit oder 

Vernachlässigung (Rohner, 1975). In den meisten 

Fällen verhalten sich die Eltern jedoch so, wie sie 

glauben, dass sich gute, verantwortungsbewusste 

Eltern verhalten sollten, wie es die kulturellen Normen 

vorgeben. Ein Ziel kulturübergreifender Studien zur 

elterlichen Akzeptanz und Ablehnung war es daher zu 

verstehen, ob Kinder und Erwachsene mit unterschied-

lichemkulturellem und soziodemografischem 

Hintergrund auf die gleiche Weise reagieren, wenn sie 

sich als Kinder akzeptiert oder abgelehnt fühlen.
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Die Subtheorien der IPARTheorie

Persönlichkeits-Subtheorie

Die Persönlichkeits-Subtheorie der IPARTheorie 

versucht die wichtigsten persönlichen bzw.

Im Sinne der IPARTheorie ist eine signifikante andere 

Person jede Person, zu der ein Kind oder ein Erwachsener 

eine relativ lang anhaltende emotionale Bindung hat, die 

für das Individuum einzigartig wichtig und nicht 

austauschbar ist (Rohner, 2005a). In diesem Sinne sind z. 

B. Eltern und Liebespartner im Allgemeinen signifikante 

andere. Da das Gefühl emotionaler Sicherheit und des 

Wohlbefindens des Einzelnen tendenziell von der Qualität 

der Beziehungen zu diesen bedeutenden Personen 

abhängt, werden sie sowohl in der IPARTheorie (Rohner, 

2005a) als auch in der Bindungstheorie (Bowlby, 1982) 

als Bindungspersonen bezeichnet.

Eltern sind im Allgemeinen die wichtigsten 

Bindungspersonen für Kinder, weil Sicherheit und 

emotionale bzw. psychologische Zustände der Kinder von 

der Qualität der Beziehungen zu ihren Eltern abhängen 

(Bowlby, 1982). Aus diesem Grund wird in der 

IPARTheorie postuliert, dass elterliche Akzeptanz und 

Ablehnung für die Persönlichkeitsentwicklung von 

Kindern von beispielloser Bedeutung ist. Darüber hinaus 

steht die von Erwachsenen wahrgenommene Qualität ihrer 

Beziehungen zu erwachsenen Bezugspersonen im 

Zusammenhang mit der emotionalen Sicherheit und dem 

Wohlbefinden der Erwachsenen (Mikulincer & Shaver, 

2013; Ripoll & Carillo, 2016). Es wird angenommen, dass 

die Akzeptanz und Ablehnung durch einen Liebespartner 

auch einen großen Einfluss auf die Persönlichkeit und die 

psychologische Anpassung von Erwachsenen hat.

psychologischen Folgen der wahrgenommenen 

interpersonalen Akzeptanz und Ablehnung zu erklären und 

vorherzusagen. Die Subtheorie geht von der Annahme aus, 

dass Menschen im Laufe der biokulturellen Evolution das 

dauerhafte und biologisch begründete emotionale 

Bedürfnis nach positiven Reaktionen von für sich selbst  

wichtigen Menschen entwickelt haben (Rohner, 1975). 

Das Bedürfnis nach positiven Reaktionen umfasst den 

Wunsch nach Trost, Unterstützung, Fürsorge, Sorge, 

Pflege und dergleichen. Zu den Menschen, die dieses 

Bedürfnis am besten befriedigen können, gehören Eltern, 

Liebespartner und andere wichtige Personen (Bowlby, 

1982; Mikulincer & Shaver, 2013).

In der Persönlichkeits-Subtheorie wird das Konzept der 

Persönlichkeit als eine stabile Reihe von Prädispositionen 

eines Individuums, einschließlich affektiver, kognitiver, 

wahrnehmungsbezogener und motivationaler Neigungen 

auf bestimmte Weise zu reagieren definiert sowie 

tatsächlich beobachtbaren Verhaltensweisen in verschie-

denen Lebenssituationen oder Kontexten (Rohner, 

2005a).

bei Kindesmissbrauch und ïvernachlässigungbzw. den 

"objektiven" Berichten darüber einerseits und anderer-

seitsder subjektiven Wahrnehmung missbraucht oder 

vernachlässigt worden zu sein. Die Wahrnehmung 

Betroffener hat sich als besserer Prädiktor für 

psychische Fehlanpassungen erwiesen als objektive 

Indikatoren für Missbrauch oder Vernachlässigung 

(Carlin et al., 1994). Wie Kagan (1978) im Kontext von 

Eltern-Kind-Beziehungen formulierte, ist "elterliche 

Ablehnung keine spezifische Handlung der Eltern, 

sondern eine Überzeugung des Kindes" (S. 61).

Um die Auswirkungen von Ablehnung zu verstehen, ist 

es sinnvoll die individuellen Interpretationen von 

Akzeptanz und Ablehnung in verschiedenen kulturellen 

Kontexten zu begreifen. Auch wenn Individuen in 

unterschiedlichen Kulturen Akzeptanz, Wärme, 

Zuneigung, Fürsorge und Besorgnis sowie Ablehnung, 

Kälte, mangelnde Zuneigung, Feindseligkeit, 

Aggression, Gleichgültigkeit und Vernachlässigung zum 

Ausdruck bringen können, ist die Art und Weise, wie sie 

dies tun, sehr variabel, mit kultureller oder manchmal 

eigentümlicher Bedeutung durchsetzt (Bornstein, 2012). 

Eltern in unterschiedlichen kulturellen Kontexten 

können beispielsweise ihre Kinder loben oder ihnen 

Komplimente machen, aber die Art und Weise, wie sie 

dies in einem soziokulturellen Umfeld tun, kann in 

einem anderen Umfeld keine oder andere Bedeutungen 

haben (Bornstein, 1995).
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Diese Definition berücksichtigt, dass Verhalten sowohl 

durch äußere als auch innere Faktoren motiviert ist und 

in der Regel eine Stabilität oder Ordnung über Zeit und 

Kontexte hinweg aufweist. Die Persönlichkeits-

Subtheorie der IPARTheorie geht davon aus, dass das 

Bedürfnis des Einzelnen nach positiven Reaktionen 

von wichtigen anderen Personen ein starker und 

kulturell stabiler Motivationsfaktor ist. Wenn Kinder 

dieses Bedürfnis von ihren Bindungspersonen oder 

Erwachsene von ihren Bezugspersonen nicht 

angemessen befriedigt bekommen, neigen sie dazu, 

sowohl emotional als auch auf der Verhaltensebene 

spezifisch zu reagieren (Rohner, 2004). Insbesondere 

Personen, die sich von wichtigen Bezugspersonen 

zurückgewiesen fühlen, sind eher ängstlich und 

unsicher (Khaleque & Rohner, 2012). Um diese 

Gefühle zu lindern, versuchen Personen, die sich 

abgelehnt fühlen, manchmal verstärkt positive 

Reaktionen von anderen zu erhalten, was mit der Zeit 

in eine zunehmende Abhängigkeit mündet. Der Begriff 

Abhängigkeit meint die innere Sehnsucht nach 

emotionaler (im Gegensatz zu instrumenteller oder 

leistungsorientierter) Unterstützung, Fürsorge, Trost, 

Aufmerksamkeit, Pflege und ähnlichen Verhaltens-

weisen von bedeutenden anderen Personen. Das 

Konstrukt Abhänigkeit, wie er in der IPARTheorie 

verwendet wird, bezieht sich auch auf die tatsächlichen 

Verhaltensangebote, die der Einzelne für ein solches 

Entgegenkommen macht. Bei Kleinkindern können 

diese Angebote das Anklammern an die Eltern, das 

Wimmern oder Weinen bei Trennungen und das 

Suchen nach körperlicher Nähe bei Wiedersehen 

umfassen. Bei Erwachsenen können diese Eifersucht 

angesichts sozialen Wettbewerbs um Zeit oder 

Zuneigung sowie Bedürftigkeit umfassen, die sich in 

der häufigen Suche nach Rückversicherung ausdrückt.

Die Ablehnung durch Eltern und andere 

Bindungspersonen beeinflusst neben der Abhängigkeit 

auch andere Persönlichkeitsmerkmale. Dazu gehören 

Feindseligkeit, Aggression, passive Aggression oder 

psychologische Probleme bei der Bewältigung von Wut, 

emotionale Unempfänglichkeit, beeinträchtigtes 

Selbstwertgefühl, negative Selbsteinschätzung, 

emotionale Instabilität und negative Weltanschauungen 

(Khaleque & Rohner, 2012). Es wird vorhergesagt, dass 

diese Dispositionen aufgrund des intensiven 

emotionalen Schmerzes infolge wahrgenommener 

Ablehnung entstehen. Ab einem bestimmten Punkt 

empfinden Kinder und Erwachsene, die erhebliche 

Ablehnung erfahren, eher immer mehr Wut, Groll und 

andere destruktive Emotionen, die sehr schmerzhaft sein 

können (Khaleque & Rohner, 2012). Infolgedessen 

verschließen sich viele Abgelehnte emotional, um sich 

vor dem Schmerz aufgrund erneuter Zurückweisung zu 

schützen (Zimmer-Gembeck, Trevaskis, Nesdale, & 

Downey, 2014).

Nach der IPARTheorieentwickeln Ablehnung erlebte 

Personen manchmal eine defensive Unabhängigkeit, 

was einer gesunden Unabhängigkeit insofern ähnelt, als 

diese Personen relativ wenige Verhaltensangebote für 

positive Rückmeldungen zeigen. Im Gegensatz zu 

gesunder Unabhängigkeit sehnen sich defensiv 

unabhängige Menschen jedoch weiterhin nach Wärme 

und Unterstützung, auch wenn sie dieses Bedürfnis 

aufgrund der zugrundeliegenden Wut und des 

Misstrauens, die durch chronische Ablehnung 

entstehen, verleugnen. Die mit der defensiven 

Unabhängigkeit verbundenen Emotionen und 

Verhaltensweisen können zu einer Gegenablehnung 

gegenüber Personen führen, von denen sie abgelehnt 

werden.

Zusätzlich zur Abhängigkeit oder defensiven 

Unabhängigkeit wird in der Persönlichkeits-Subtheorie 

vorhergesagt, dass Personen, die sich zurückgewiesen 

fühlen, Gefühle der Beeinträchtigung ihres

Nach der IPARTheorie hängt ein Großteil der 

Unterschiede in der Abhängigkeit bei Kindern und 

Erwachsenen davon ab, inwieweit sie sich von 

wichtigen Bindungsspersonenakzeptiert oder abgelehnt 

fühlen. Viele abgelehnte Kinder und Erwachsene haben 

das Bedürfnis nach ständiger Rückversicherung und 

emotionaler Unterstützung (Khaleque & Rohner, 2011).

In der IPARTheorie wird Abhängigkeit als ein 

bipolares Kontinuum mit den Polen Unabhängigkeit 

und Abhängigkeit, verstanden. Als unabhängige 

Menschen werden diejenigen eingestuft, deren 

emotionales Bedürfnis nach positiver Reaktion 

ausreichend befriedigt wird, so dass sie frei sind von 

häufiger oder intensiver Sehnsucht nach oder 

Verhaltensangeboten gegenüber wichtigen Personen. 

Abhängige Menschen verspüren demgegenüber ein 

häufiges und intensives emotionales Verlangen nach 

positiver Rückmeldung und präsentieren eher viele 

Verhaltensangebote.
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Selbstwertgefühls und negative Selbsteinschätzungen 

entwickeln.

7

Bewältigungs-Subtheorie

Die Subtheorie der Bewältigung befasst sich mit der 

Frage, wie es einigen abgelehnten Personen gelingt, die 

Ablehnung ohne negative Folgen für die eigene 

psychische Gesundheit zu überstehen, die die meisten 

abgelehnten Personen erleiden. Um den Bewältigungs-

prozess zu verstehen, wird in der IPARTheorie ein 

multivariates Verhaltensmodell verwendet, das besagt, 

dass die Frage, ob eine Person infolge wahrgenommener 

Ablehnung gut zurechtkommt von Faktoren abhängt, die 

mit dem Selbst, dem Anderen und dem Kontext 

zusammenhängen. Zu den selbstbezogenen Merkmalen 

zählen die mentalen Repräsentationen des Individuums 

zusammen mit anderen persönlichen Merkmalen wie 

biologische Dispositionen und Persönlichkeit. Zu den 

außerhalb der Person  zählenden Merkmalen gehören die 

persönlichen und interpersonalen Eigenschaften des 

zurückweisenden anderen sowie die Form, Häufigkeit, 

Dauer und Schwere der Ablehnung. Zu den 

Kontextmerkmalen zählen andere wichtige Personen im 

Leben des Individuums sowie die sozial-situativen 

Merkmale der Umgebung der Person. Eine spezifische 

Forschungshypothese, die sich aus dieser Perspektive 

ergibt, besagt, dass bei sonst gleichen Bedingungen die 

Wahrscheinlichkeit, dass eine Person in der Lage ist mit 

wahrgenommener interpersonaler Ablehnung umzugehen, 

durch das Vorhandensein von mindestens einer warmen

Situationen und Beziehungen derart wahrzunehmen, die 

mit ihren verzerrten mentalen Repräsentationen 

übereinstimmen und Erfahrungen umzudeuten, die mit 

ihren verzerrten Repräsentationen nicht übereinstimmen 

(z. B. Dodgeetal, 2003). Darüber hinaus haben abgelehnte 

Kinder und Erwachsene oft mentale Bilder von 

persönlichen Beziehungen, die als unberechenbar, nicht 

vertrauenswürdig und verletzend repräsentiert sind.  

(Zimmer-Gembeck et al., 2014). In neuen Beziehungen 

abgelehnter Personen erschweren diese negativen 

mentalen Vorstellungen, anderen emotional zu vertrauen 

(Phillips et al., 2013). Sie werden eher überwachsam und 

überempfindlich sein und übermäßig auf Kränkungen 

oder Anzeichen von emotionaler Unzuverlässigkeit 

reagieren. Dieser Prozess wird als  Ablehnungs-

empfindlichkeit bezeichnet (Downey & Feldman, 1996). 

Infolge selektiver Aufmerksamkeit, selektiver 

Wahrnehmung, fehlerhafter Ursachenzuschreibungen und 

verzerrter kognitiver Informationsverarbeitung, in 

Verbindung mit strukturellen und funktionellen 

Veränderungen im Gehirn, die mit chronischer 

Ablehnung einhergehen, bewegen sich zurückgewiesene 

Personen oft auf qualitativ anderen Entwicklungspfaden 

als akzeptierte oder geliebte Menschen.Negative Weltanschauungen, negatives Selbst-

wertgefühl, negative Selbsteinschätzung und andere 

Persönlichkeitsdispositionen sind wichtige Elemente 

sozialer Kognition bzw. mentaler Repräsentationen 

abgelehnter Personen. In der IPARTheorie bezieht 

sich das Konzept der mentalen Repräsentation auf die 

implizite Vorstellung eines Individuums von seiner 

Existenz, einschließlich der Vorstellung von Dingen, 

die Individuen als selbstverständlich für sich selbst 

und andere annehmen (Rohner, 2005a). Der eigene 

emotionalen Zustand, der die Art und Weise wie 

Individuen Erlebnisse wahrnehmen, prägt, wie auch 

dadurch geprägt wird, formen mentale 

Repräsentationen die Wahrnehmung und eigene 

Reaktionen auf Erlebnisse, die auch Sozialbeziehung-

en betreffen  (z. B. Lemerise & Arsenio, 2000). 

Mentale Repräsentationen beeinflussen auch was und 

wie der Einzelne Erfahrungen abspeichert und erinnert 

(z. B. Baldwin, 1992).

Dies ist darauf zurückzuführen, dass Individuen dazu 

neigen, sich selbst so zu sehen, wie sie glauben, dass 

bedeutende andere sie sehen, so wie es in der Theorie 

der symbolischen Interaktion postuliert wird (Mead, 

1934). Wenn Kinder und Erwachsene also das Gefühl 

haben, dass ihre Bezugspersonen sie nicht lieben, fühlen 

sie sich eher auch nicht liebenswert und unwürdig 

geliebt zu werden (Bretherton & Munholland, 2008). 

Menschen, die sich zurückgewiesen fühlen, haben oft 

Probleme mit der Emotionsregulation. Emotional sind 

sie weniger stabil als Menschen, die sich akzeptiert 

fühlen, vielleicht weil Wut, negative Selbstgefühle und 

andere Folgen der wahrgenommener Ablehnung die 

Fähigkeit dieser Kinder und Erwachsenen effektiv mit 

Stress umzugehen, beeinträchtigt (Khaleque & Rohner, 

2011). Personen, die Ablehnung erlebt habe, geraten oft 

in eine emotionale Schieflage, sobald sie mit stressigen 

Situationen konfrontiert werden, die akzeptierte 

Personen mit größerer emotionaler Gelassenheit 

bewältigen (Rohner, 1986).

Sobald wirksam, können die mentalen Repräsentation-

en des Individuums von sich selbst, von wichtigen 

anderen und von der Welt, sie zu bestimmten 

Situationen und Menschen hinziehen oder von ihnen 

wegführen (z. B. Bretherton & Munholland, 2008). 

Darüber hinaus neigen abgelehnte Personen dazu
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und unterstützenden Bezugsperson in ihrem Leben 

erhöht wird.

Diese Eigenschaften werden jedoch durch Ablehnungs-

erfahrungen, insbesondere durch Ablehnung in den 

prägenden Jahren der Kindheit, beeinflusst. Diese 

Tatsache erschwert die Aufgabe, den unabhängigen 

Beitrag zu bewerten, den jede dieser Fähigkeiten bei der 

Bewältigung der wahrgenommenen interpersonalen 

Ablehnung bei Kindern und Erwachsenen leisten könnte.

Die Betonung der kognitiven Aktivität innerhalb der 

IPARTheorieführt zu der Erwartung, dass bestimmte 

sozial-kognitive Fähigkeiten es einigen Kindern und 

Erwachsenen ermöglichen, mit empfundener Ablehnung 

besser umzugehen als andere. Zu diesen Fähigkeiten 

gehören ein klar differenziertes Selbstverständnis, das 

Gefühl der Selbstbestimmung und die Fähigkeit der 

Depersonalisierung (Ki, Rohner, Britner, Halgunseth& 

Rigazio-DiGilio, 2016; Rohner,1986, 2005a). Genauer 

gesagt geht die Bewältigungstheorie davon aus, dass die 

Fähigkeit von Personen mit Ablehnung umzugehen in 

dem Maße verbessert wird, wie sie ein differenziertes 

Selbstbild haben, zu dem auch das Gefühl von 

Selbstbestimmung gehört. Selbstbestimmte Personen -

solche mit interner Kontrollüberzeugung - glauben, dass 

sie durch eigene Anstrengungen oder persönliche 

Eigenschaften zumindest ein gewisses Maß an Kontrolle 

über das, was ihnen widerfährt, ausüben können (Deci & 

Ryan, 2000; Lefcourt, 2014). Personen mit externalen 

Kontrollüberzeugung fühlen sich eher wie Schach-

figuren: Sie haben das Gefühl, dass ihnen Dinge 

aufgrund von Schicksal, Zufall, Glück oder anderen 

äußeren Einflüssen widerfahren (Lefcourt, 2014). Die 

IPARTheorie postuliert, dass Individuen mit einem 

Gefühl der Selbstbestimmung über interne psycholo-

gische Ressourcen verfügen, um negative Auswirkungen 

der wahrgenommenen Ablehnung zu reduzieren.

Weiter wird angenommen, dass Personen, die in der 

Lage sind sich zu depersonalisieren, über eine weitere 

sozial-kognitive Ressource für den Umgang mit wahrge-

nommener Ablehnung verfügen. Personalisierung meint, 

dass Lebensereignisse und interpersonale Erlebnisse 

automatisch negativ auf die eigene Person bezogen 

werden. Es wird angenommen, dass Personalisierer 

unbeabsichtigte Kränkungen und kleinere Unsensibili-

täten als absichtliche Ablehnung bzw. Kränkung deuten. 

Depersonalisierer verfügen demgegenüber über psycho-

logische Ressourcen, um mit Mehrdeutigkeiten bei 

Sozialkontakten positiver umgehen. Diese drei sozialen 

kognitiven Fähigkeiten (differenziertes Selbstver-

ständnis, Selbstbestimmung und Depersonalisierung) 

werden in der IPARTheorie als psychologische 

Schutzmechanismen gegen schädliche Auswirkungen 

wahrgenommener Ablehnung betrachtet.

Das Konzept der Bewältigungs-Subtheorie bezieht sich 

auf affektive Bewältiger und instrumentelle Bewältiger. 

Affektive Bewältiger sind Personen, deren emotionale 

und allgemeine psychische Gesundheit einigermaßen gut 

ist, obwohl sie in ernsthaft ablehnenden Familien 

aufgewachsen sind oder, obwohl sie zu anderen 

Zeitpunkten im Leben von anderen Bezugspersonen 

ernsthaft abgelehnt wurden. Instrumentelle Bewältiger 

sind abgelehnte Personen, die in der Schule, in ihrem 

Beruf und bei anderen leistungsorientierten Tätigkeiten 

gut abschneiden, deren emotionale und geistige 

Gesundheit jedoch beeinträchtigt ist.

Von der Kindheit bis ins Erwachsenenalter machen die 

meisten Menschen außerhalb ihrer Herkunftsfamilien 

hinreichend positive Erfahrungen, um die schädlichsten 

emotionalen, kognitiven und verhaltensbezogenen 

Auswirkungen elterlicher Ablehnung zu mildern (z. B. 

Walsh, 2006). Daher können Psychotherapie, positive 

Arbeitserfahrungen, befriedigende Liebesbeziehungen 

und andere emotional befriedigende Erfahrungen zur 

Resilienz beitragen (Masten, 2014). Erwachsene, die in 

der Kindheit zurückgewiesen wurden, sind möglicher-

weise emotional und psychologisch besser angepasst als 

sie es in der Kindheit waren, als sie Ablehnung durch die 

Eltern direkt erlebten, obwohl Erwachsene, die sich in der 

Kindheit zurückgewiesen fühlten, tendenziell über kein 

positives Gefühl des Wohlbefindens verfügen wie 

Erwachsene, die sich in der Kindheit geliebt fühlten 

(Khaleque & Rohner, 2011). Das heißt, dass die Folgen 

erlebter Ablehnung bis ins Erwachsenenalter hinein 

anhalten können, wodurch selbst affektive Bewältiger ein 

etwas größeres Risiko für soziale, körperliche und 

emotionale Probleme im Laufe des Lebens aufweisen als 

Personen, die kontinuierlich geliebt wurden, 

insbesondere, wenn der Ablehnungsprozess in der 

Kindheit die Fähigkeit der Person ernsthaft beeinträchtigt 

hat, sichere, vertrauensvolle Beziehungen zu einem 

Liebespartner oder einer anderen erwachsenen 

Bezugsperson aufzubauen.
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möglicherweise das Ergebnis von aggregierten 

individuellen Unterschieden in den mentalen 

Repräsentationen von akzeptierten und abgelehnten 

Personen innerhalb dieser beiden Gesellschaftsformen.

Soziokulturelle Subtheorie

Interpersonale Akzeptanz und Ablehnung findet in 

einem komplexen ökologischen Kontext statt, der 

familiale, gemeinschaftliche und soziokulturelle 

Einflüsse, die in der soziokulturellen Subtheorie von 

IPARTheorie erfasst werden, umfasst. Diese Subtheorie 

hat ihre historischen Wurzeln in der Arbeit von 

Kardiner (1945) sowie Whiting und Child (1953). Sie 

weist bemerkenswerte Ähnlichkeiten mit ökologischen 

(Bronfenbrenner, 2001) und ökokulturellen (Berry & 

Poortinga, 2006) Modellen auf. Die Wahrscheinlichkeit, 

dass Eltern eine bestimmtes Verhalten (z. B. Akzeptanz 

oder Ablehnung) gegenüber ihren Kindern zeigen, ist in 

hohem Maße geprägt von den Aufrechterhaltungs-

systemen dieser Gesellschaft, einschließlich sozialer 

Institutionen (Familienstrukturen, wirtschaftlicher und 

politischer Organisationen und anderer überlebens-

wichtiger Institutionen).

Das Modell geht von einem bidirektionalen Fluss 

zwischen Kindern und Eltern aus, so dass persönliche 

Merkmale der Kinder, wie Temperament und 

Verhaltensdispositionen, in erheblichem Maße die Form 

und Qualität des Verhaltens der Eltern ihnen gegenüber 

prägen und sich das akzeptierende und ablehnende 

Verhalten der Eltern sowie andere Verhaltensweisen 

direkt auf die Entwicklung und das Verhalten der Kinder 

auswirken. Zusätzlich zu den innerfamlilialen 

Erfahrungen sind Jugendliche einer Vielzahl prägender 

Erfahrungen im weiteren Lebensumfeld ausgesetzt 

(bspw. mit Gleichaltrigen, außerfamilialen Erwachsenen 

und Institutionen, wie Schulen und Religionsgemein-

schaften).

Die soziokulturelle Subtheorie der IPARTheorie versucht 

die Ursachen und Zusammenhänge elterlicher Akzeptanz 

und Ablehnung vorherzusagen und zu erklären. In Über-

einstimmung mit den Vorhersagen der Subtheorie 

bestätigen umfangreiche interkulturelle Studien, dass in 

Gesellschaften, die Kinder eher ablehnen, kulturelle 

Überzeugungen über die übernatürliche Welt (d. h. über 

Götter und die Geisterwelt) und übernatürliche Wesen in 

der Regel als böswillig, feindselig, verräterisch, 

unberechenbar, launisch, destruktiv oder auf andere 

Weise negativ geprägt sind (z. B. Bierman, 2005; Rohner, 

1975). In Gesellschaften, in denen die meisten Kinder mit 

liebevoller Akzeptanz erzogen werden, wird die 

übernatürliche Welt in der Regel als wohlwollend, 

warmherzig, unterstützend, großzügig, schützend und 

gütig angesehen. Diese kulturellen Unterschiede sind

Empirische Überprüfung der IPARTheorie

Zwei Gruppen von Studien haben die IPARTheorie 

empirisch überprüft. Erstens haben ethnografische 

Studien durch teilnehmende Beobachtung in einer 

bestimmten kulturellen Gruppe reichhaltige qualitative 

Daten darüber geliefert, wie Eltern Akzeptanz oder 

Ablehnung zeigen und wie Kinder das Verhalten ihrer 

Eltern in verschiedenen Kontexten wahrnehmen (z. B. 

Rohner & Chaki-Sircar, 1988). Einige ethnografische 

Untersuchungen vergleichen zwei oder mehr 

verschiedene kulturelle Gruppen, wie z. B. eine 

sechsmonatige ethnografische und quantitative 

psychologische Fallstudie mit 349 neun- bis 16-

jährigen Jugendlichen in St. Kitts, Karibik (Rohner, 

Kean, & Cournoyer, 1991) bzw. eine sechsmonatige 

ethnographische und quantitative psychologische 

Fallstudie über 281 18- bis 19-jährige Jugendliche und 

ihre Eltern in einer armen afro-amerikanischen und 

europäisch-amerikanischen Gemeinde im Südosten des 

Bundestaates Georgia in den USA (Rohner, Bourque, 

& Elordi, 1996). Anhand ethnographischer Berichte aus 

101 nicht-industrialisierten Ländern konnte gezeigt 

werden, dass elterliche Akzeptanz und Ablehnung 

kulturübergreifend mit der psychologischen Anpassung 

von Kindern und Erwachsenen korreliert (Rohner, 

1975).

Die zweite Gruppe beinhaltet quantitative Studien über 

diverse demografische Bevölkerungsgruppen mittels 

Interviews, Verhaltensbeobachtungen und Fragebögen zur 

Selbsteinschätzung. Die meisten dieser Studien 

verwendeten den Fragebogen zur elterlichen Akzeptanz 

und Ablehnung (Rohner, 2005b), den Fragebogen zur 

elterlichen Akzeptanz/Ablehnung/Kontrolle (Rohner, 

2005c) und den Personality Assessment Questionnaire 

(Rohner & Khaleque, 2005). Diese quantitativen Studien 

haben gezeigt, dass die in der Kindheit wahrgenommene 

elterliche Akzeptanz und die wahrgenommene Akzeptanz 

durch Bindungspersonen im Erwachsenenalter mit 

psychologischen, emotionalen, sozialen, verhaltens-

bezogenen und anderen positiven Ergebnissen verbunden 

ist, inkl. Altruismus, prosozialem Verhalten, positiver 

Lebenszufriedenheit, psychologischer Widerstands-

fähigkeit, positiven Schulleistungen, Gefühlen emotionaler 

Sicherheit und sozialer Verantwortung (siehe Rohner, 

2017). In einer Längsschnittstudie mit Kindern und Eltern 

in neun Ländern wurde festgestellt, dass die
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Wahrnehmung der Akzeptanz durch die eigenen Eltern 

später mit weniger psychologischen- und Verhaltens-

problemen verbunden war, selbst unter Berücksich-

tigung früherer psychologischer- und Verhaltenspro-

blemesowie dem Faktor soziale Erwünschtheit 

(Putnicket al., 2014).

Eine Umfrage, bei der 4 300 Jugendliche in 12 Ländern 

(Afrika, Asien, Australien, Europa, dem Nahen Osten 

sowie Nord- und Südamerika) gebeten wurden, die 

konkreten Dinge aufzulisten, wie ihre Eltern oder 

Bindungspersonen sich verhalten, damit sich die 

Jugendlichen geliebt fühlen, bestätigte, dass Jugendliche 

in einer Reihe von Ländern Aspekte der emotionalen 

Unterstützung, wie z. B. Ausdruck von Zuneigung und 

Ermutigung, Fehlen von elterlicher Feindseligkeit oder 

elterlicher Aggression, als Ausdruck elterlicher Liebe 

oder Akzeptanz wahrnehmen (McNeely & Barber, 

2010). Eine Meta-Analyse von 18 Merkmalsgruppen 

(Rokeach, 1973), die in 334 Studien - mit 41.975 

Teilnehmern in 30 Ländern - als wünschenswerte oder 

bevorzugte Verhaltensweisen charakterisiert wurden, 

ergab, dass das Merkmal "liebevoll, anhänglich, zärtlich" 

in allen einbezogenen Ländern an dritter Stelle lag, dicht 

hinter dem erstplatzierten Merkmal "ehrlich, aufrichtig, 

wahrhaftig" und dem zweitplatzierten Merkmal 

"verantwortungsbewusst, verlªsslich, verlªsslichñ

(Hanke & Vauclair, 2016).

Zwölf weitere Meta-Analysen haben auf der Grundlage 

von 551 quantitativen Studien die zentralen Postulate 

der IPARTheoriegeprüft (Stichprobe von 149.440 

Befragten in 31 Ländern, z. B. Khaleque, 2013; 

Khaleque & Ali, 2016; Rohner & Khaleque, 2010). 

Diese Meta-Analysen bestätigen, dass mütterliche und 

väterliche Akzeptanz kulturübergreifend die 

psychologische Anpassung von Jungen und Mädchen 

vorhersagt und, dass die psychologische Anpassung 

von Männern und Frauen kulturübergreifend mit ihren 

Erinnerungen an mütterliche und väterliche Akzeptanz 

in der Kindheit verbunden ist. Darüber hinaus steht die 

psychologische Anpassung von Männern und Frauen in 

einem kulturübergreifenden Zusammenhang mit der 

Wahrnehmung der Akzeptanz durch Liebespartner, 

zusätzlich zu Erinnerungen an die elterliche Akzeptanz 

und Ablehnung aus der Kindheit (Khaleque & Rohner, 

2011; Khaleque, Rohner, & Laukkala, 2008).

Unabhängig von kulturellen und soziodemografischen 

Merkmalen der Befragten wird die Erfahrung elterlicher 

Akzeptanz oder Ablehnung tendenziell mit psycho-

logischer Anpassung bzw. Fehlanpassung in Verbin-

dung gebracht, so wie in der Persönlichkeits-Sub-

theorie postuliert. Eine Meta-Analyse kam zu dem 

Ergebnis, dass 3.433 zusätzliche Studien erforderlich 

wären, um die Schlussfolgerung zu widerlegen, dass 

wahrgenommene elterliche Akzeptanz/Ablehnung 

kulturübergreifend mit der psychologischen Anpas-

sungvon Kindern - gemessen mit dem Personality 

Assessment Questionnaireïzusammenhängt 

(Khaleque & Rohner, 2002). Diese Studie zeigte 

zudem, dass 941 Studien erforderlich wären, um diese 

Schlussfolgerung für Erwachsene zu widerlegen. 

Sämtliche in der Meta-Analyse berichteten Effekt-

größen waren statistisch signifikant. Zudem waren 

über die verschiedenen Stichproben zwischen den 

Kulturen bzw. inneramerikanischen ethnischen 

Gruppen keine signifikante Heterogenität der 

Effektgrößen gegeben. Darüber hinaus konnte sie

zeigen, dass unabhängig von der Kultur, der ethnischen 

Zugehörigkeit oder der geografischen Lage etwa 26 % 

der Schwankungen bei der psychologischen Anpassung 

von Kindern und 21 % der Schwankungen bei der 

Anpassung von Erwachsenen auf die wahrgenommene 

oder erinnerte mütterliche und väterliche 

Akzeptanz/Ablehnung in der Kindheit zurückzuführen 

sind (Khaleque & Rohner, 2002). Diese Ergebnisse 

stützen die Vorhersage der IPARTheorie, dass das 

Ausmaß des Zusammenhangs zwischen wahrge-

nommenerAkzeptanz und Ablehnung und psycholo-

gischerAnpassung in der Kindheit, wenn die Kinder 

noch unter dem direkten Einfluss der Eltern stehen, 

wahrscheinlich stärker ist, als im Erwachsenenalter 

(Rohner, 1986). Nichtsdestotrotz ist ein erheblicher Teil 

der Varianz in der Anpassung von Kindern und 

Erwachsenen durch kulturelle, verhaltensbezogene, 

genetische, neurobiologische und andere Faktoren 

erklärbar (z. B. South & Jarnecke, 2015).

Belege für die Robustheit psychologischer Folgen durch 

wahrgenommene Akzeptanz und Ablehnung führten zur 

Einführung des Akzeptanz-Ablehnungs-Syndroms

(Rohner, 2004). Dieses Syndrom basiert auf zwei sich 

ergänzende Faktoren. Erstens zeigen fast 500 Studien, 

dass Kinder und Erwachsene ihre Wahrnehmungen von 

interpersonaler Akzeptanz und Ablehnung um dieselben 

vier Verhaltensklassen zu organisieren scheinen: 

Wärme-Zuneigung, Feindseligkeit-Aggression, 

Gleichgültigkeit-Vernachlässigung,undifferenzierte 

Ablehnung (für eine Übersicht siehe Rohner & 

Khaleque, 2010,).
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Zweitens stützen kulturübergreifende und meta-

analytische Befunde, dass die Selbstbeschreibungen von 

Kindern und Erwachsenen, die ihre Beziehung zu Eltern 

und anderen Bindungspersonen als ablehnend erleben, 

die Voraussagen hinsichtlich psychologischer Fehlan-

passungen, die in der Persönlichkeits-Subtheorie 

postuliert werden, bestätigen (z. B. Khaleque & Rohner, 

2002). Zusammen bilden diese beiden Verhaltensklassen 

ein Syndrom bzw. eine Konstellation von gemeinsam 

auftretenden Verhaltensweisen, Merkmalen und 

Dispositionen. Jede einzelne psychologische Disposition, 

wie Wut, Feindseligkeit oder Aggression kann auch in 

anderen Zuständen vorkommen. Es ist die Gesamt-

konfiguration der Dispositionen, die das Syndrom 

auszeichnet. 

Zusammengenommen deuten diese Erkenntnisse auf eine 

tiefgreifende Struktur des menschlichen Affektsystems, 

das wahrscheinlich auf einer biokulturellen und 

evolutionär adaptiven Grundlage basiert.
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Neurobiologische und neuropsychologische 

Korrelate von Ablehnung

Viele der Auswirkungen von wahrgenommener 

Ablehnung finden sich auch bei Trauma-Entwicklungs-

störungen und posttraumatischen Belastungsstörungen bei 

Jugendlichen, die über einen längeren Zeitraum und in 

verschiedenen Entwicklungsphasen wiederholt Traumata 

erlebt haben (Courtois, 2004). Hypervigilanz, Angst, 

Depression, Drogenmissbrauch, Selbsthass, Probleme mit 

zwischenmenschlichen Beziehungen und Suizidalität 

gehören zu den gemeinsamen Auswirkungen von 

wahrgenommener Ablehnung, Entwicklungs-Trauma-

störungen und posttraumatischen Belastungsstörungen (z. 

B. Courtois, 2004; Rohner & Khaleque, 2010).

Der Schmerz infolge wahrgenommener Ablehnung ist real 

(MacDonald & Leary, 2005). Hirnstudien mittels 

bildgebender Verfahren (fMRT) zeigen, dass der anteriore 

cinguläre Cortex und der rechte ventrale präfrontale 

Cortex aktiviert werden, wenn Menschen sich abgelehnt 

fühlen, genau so, wie bei körperlichen Schmerzen 

(Eisenberger, 2015). Darüber hinaus deuten die 

Ergebnisse von Tier- und Humanstudien darauf hin, dass 

emotionale Traumata in der Kindheit die Gehirnstruktur 

und -funktion auf andere Weise beeinflussen können (z.B. 

Marusak, Martin, Etkin, & Thomason, 2015). So kann 

bspw. emotionale Vernachlässigung in der Kindheit ein 

signifikanter Risikofaktor für einen Schlaganfall im 

späteren Leben sein (Wilson et al., 2012).

Darüber hinaus werden wahrgenommene Ablehnung und 

andere Formen langfristig emotionaler Traumata häufig 

mit Veränderungen des Hirnstoffwechsels in Verbindung 

gebracht (Ford & Russo, 2006). 

Bei Erwachsenen, die von Traumata in ihrer Kindheit 

berichteten, insbesondere von emotionalem Missbrauch, 

war das Volumen der Amygdala im Vergleich zur 

Kontrollgruppe, die keine derartigen Erfahrungen 

gemacht hatten, verringert (Souza-Queiroz et al., 2016). 

Eine Funktionsstörung in diesem Hirnareal führt zu 

Anfälligkeit für internalisierende Symptome und zu 

übertriebenen und generalisierten Angst- und 

Gefühlsreaktionen, wodurch die Betroffenen für 

Stimmungs- und Angststörungen prädisponiert sind 

(Birn, Patriat, Phillips, Germain, & Herringa, 2014). 

Eine andere Studie an Erwachsenen mit Erinnerungen an 

emotionale Misshandlungen in der Kindheit entdeckte 

erhebliche Verringerungen des Volumens des medialen 

präfrontalen Cortex, der eine wichtige Rolle bei der 

Regulierung emotionalen Verhaltens spielt (Van 

Harmelen et al., 2010).

Diese Ergebnisse sind als ein wichtiges Bindeglied für die 

erhöhte emotionale Sensibilität vieler Erwachsener, die 

als Kinder Ablehnung ausgesetzt waren, zu verstehen,. 

Die Auswirkungen dieser und anderer neurobiologischer 

und -psychologischer Veränderungen können letztendlich 

das zentrale Nervensystem und die psychosoziale 

Entwicklung der Kinder beeinträchtigen (Ford, 2005). 

Positiv zu vermerken ist, dass frühe Erfahrungen mit 

mütterlicher Fürsorge bei Vorschulkindern stark prädiktiv 

für ein größeres Hippocampusvolumen bei denselben 

Kindern im Schulalter sind (Luby et al., 2012). Diese 

Ergebnisse sind bedeutsam, weil der Hippocampus für 

das Gedächtnis, die Emotionsregulation und die 

Stressregulierung von zentraler Bedeutung ist, mithin 

wichtig für gesunde soziale und emotionale Anpassung. 

Darüber hinaus werden bei verliebten Erwachsenen 

andere Hirnregionen aktiviert als bei Erwachsenen, die 

kürzlich von ihrem Partner zurückgewiesen wurden 

(Fisher, Aron, & Brown, 2005). Diese neurobiologischen 

Substrate liefern eine wichtige Erklärung für die 

kulturübergreifende Konsistenz der Zusammenhänge 

zwischen interpersonaler Ablehnung und psychologischer 

wie auch verhaltensbezogener Fehlanpassung.
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Eine Studie mit 785 Universitäts-Studenten in Portugal 

veranschaulicht dieses Phänomen (Machado, Machado, 

Neves, & Fávero, 2014). Dort fanden die Autoren, dass 

sowohl die Erinnerungen von Männern als auch von 

Frauen an die mütterliche und väterliche Akzeptanz in 

der Kindheit unabhängig voneinander zur psycholo-

gischen Anpassung der jungen Erwachsenen beitrugen. 

Das Ausmaß des Zusammenhangs zwischen der 

wahrgenommenen väterlichen Akzeptanz und der 

Anpassung der Töchter war jedoch umso größer, je mehr 

interpersonale Macht seitens der Väter im Vergleich zu 

der der Mütter wahrgenommen wurde. Das Ausmaß des 

Zusammenhangs zwischen der wahrgenommenen 

väterlichen Akzeptanz und der Anpassung der Söhne 

nahm jedoch zu, je mehr Prestige der Väter im Vergleich 

zu dem Prestige der Mütter wahrgenommen wurde.

Geschlechtsspezifische Unterschiede in der 

Reaktion auf interpersonale Akzeptanz und 

Ablehnung

In mehreren Studien wurde das Geschlecht im Hinblick 

auf die Akzeptanz und Ablehnung durch Mütter und 

Väter sowie die Wahrnehmung elterlicher Akzeptanz und 

Ablehnung durch Mädchen und Jungen untersucht. 

Während sowohl die mütterliche als auch die väterliche 

Akzeptanz in der Studie von Sultana und Khaleque 

(2016) einen signifikanten und unabhängigen Beitrag zur 

Anpassung erwachsener Söhne leistete, leistete nur die 

Erinnerung an die väterliche Akzeptanz in der Kindheit 

einen signifikanten und unabhängigen Beitrag für die 

Anpassung erwachsener Töchter. Es gibt auch erste 

Hinweise darauf, dass die genetischen Einflüsse auf die 

psychische Gesundheit sowohl vom Geschlecht als auch 

von umweltbedingten Risikofaktoren, wie ablehnende 

Eltern-Kind-Beziehungen, abhängen. Eine landesweite 

Studie an Zwillingen zeigte, dass die Erinnerungen der 

Erwachsenen an Disziplinierungserfahrungen 

(Bestrafung und Verhaltenskontrolle) und Zuneigung 

ihrer Väter die genetischen und umweltbedingten 

Einflüsse auf internalisierende Symptome der 

Erwachsenen moderierten (South & Jarnecke, 2015).

Väterliche Akzeptanz ist manchmal ein besserer 

Prädiktor für die psychologische und verhaltensbezogene 

Anpassung von Kindern als mütterliche Akzeptanz 

(Khaleque & Rohner, 2012), wobei die Gründe dafür 

noch unklar sind. Die Schlussfolgerungen einer kürzlich 

durchgeführten Studie über die Wahrnehmung junger 

Erwachsener und Kinder von Prestige und 

interpersonaler Macht innerhalb der Familie seitens ihrer 

Mütter und Väter, helfen jedoch zu erklären, warum das 

Liebesverhalten eines Elternteils manchmal einen 

signifikant größeren Einfluss auf die psychologische 

Anpassung des Nachwuchses hat als das Liebesverhalten 

des anderen Elternteils (Rohner & Carrasco, 2014). Die 

Forschungsergebnisse dieser 11 Länder umfassenden 

Studie zeigen, dass in den meisten Ländern das 

Liebesverhalten beider Eltern tendenziell unabhängig 

voneinander zur psychologischen Anpassung von 

Söhnen und Töchtern beiträgt.

Es gibt auch Hinweise auf bedingte Effekte. In vielen 

Fällen hat die Wahrnehmung interpersonaler Macht oder 

des Prestiges eines Elternteils durch den Nachwuchs, die 

Beziehung zwischen der wahrgenommenen elterlichen 

Akzeptanz und der psychologischen Anpassung des 

Nachwuchses moderiert.

Implikationen und Schlussfolgerungen aus 

empirischen Studien

Die Suche nach validen kulturellen Verhaltensprinzipien 

auf Grundlage der IPARTheoriebasiert auf der Annahme, 

dass ein wissenschaftliches Verständnis der universellen 

Ursachen, Folgen und anderer Korrelate interpersonaler 

Akzeptanz und Ablehnung, die Möglichkeit für die 

Entwicklung kultursensibler, praktikabler Interventions-

programme für Familien und Kinder bietet. Diese 

Forschungsarbeiten tragen insofern zu diesen Zielen bei, 

indem sie Forscher und Praktiker auffordert, bei der 

Beurteilung der Angemessenheit der elterlichen Erziehung 

über die Unterschiede in den kulturellen Überzeugungen, 

der Sprache und den Gepflogenheiten hinauszugehen und 

sich darauf zu konzentrieren, ob die grundlegenden 

Bedürfnisse des Einzelnen nach emotionaler Unterstütz-

ung, Pflege und Zuneigung durch Bezugspersonen -

insbesondere durch Bindungspersonen - erfüllt werden. 

Präventions-, Interventions- und Behandlungsprogramme, 

die auf den jeweiligen historischen idiosynkratischen 

Überzeugungen beruhen, werden sich wahrscheinlich für 

einige Betroffene als undurchführbar und für viele 

Minderheiten sogar als schädlich erweisen. Programme, 

die auf nachweisbaren Prinzipien des menschlichen 

Verhaltens beruhen, haben jedoch gute Chancen zu 

funktionieren. Die Werte und Gebräuche einer bestimmten 

soziokulturellen Gruppe sind daher nicht die wichtigsten 

Kriterien für die Beurteilung der Angemessenheit von 

elterlicher Erziehung und anderer
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zwischenmenschlicher Beziehungen in dieser Gruppe. 

Die wichtigste Frage ist vielmehr, wie akzeptiert und 

umsorgt sich Kinder und andere fühlen. Sofern Kinder 

und Erwachsene ihre Eltern und andere Bindungs-

personen als akzeptierend wahrnehmen, dürfte es für die 

Entwicklungsergebnisse der Kinder kaum einen 

Unterschied machen, wie außenstehende Beobachter das 

Verhalten der Eltern beurteilen.
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undifferenzierter Ablehnung, das den Kern der Theorie 

bildet. Der Fragebogen zur elterlichen Akzeptanz und 

Ablehnung wird in der IPARTheorie-Forschung am 

häufigsten zur Messung von Akzeptanz und Ablehnung 

verwendet. Damit werden die Wahrnehmungen der 

Verhaltensweisen der Eltern in Bezug auf Akzeptanz 

und Ablehnung erhoben. Einerseits bietet diese Methode 

den Vorteil, dass sie das bewertet, was konzeptionell als 

das wichtigste Konstrukt der Theorie gilt: die eigene 

Wahrnehmung von Akzeptanz oder Ablehnung. 

Andererseits hat diese Methode den Nachteil, dass 

Akzeptanz oder Ablehnung möglicherweise mit anderen 

Aspekten der psychischen Gesundheit verwechselt wird. 

So wurde beispielsweise festgestellt, dass bei 

depressiven Jugendlichen eine geringere Überein-

stimmungzwischen Selbstberichten über das Verhalten 

ihrer Eltern und diesbezüglichen Fremdberichten besteht 

als bei nicht depressiven Jugendlichen (Parent et al., 

2014). In der Querschnittsforschung ist es daher nicht 

möglich festzustellen, ob die Ablehnung durch 

Bindungspersonen zu einer psychischen Fehlanpassung 

führt oder, ob eine psychische Fehlanpassung dazu 

führt, dass Personen ihre Bindungspersonen als 

ablehnend wahrnehmen. Dies ist keine IPARTheorie-

spezifische Einschränkung, sondern gilt für alle 

Querschnittsuntersuchungen, die sich auf die 

Wahrnehmung von Verhalten oder Gefühle anderer 

Personen stützen.

Fast sechs Jahrzehnte Forschung mit Tausenden von 

Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen in mehr als 60 

Ländern, scheinen zumindest zwei Schlussfolgerungen 

zu rechtfertigen. 

1. Kulturübergreifend scheinen dieselben vier Klassen 

von Verhaltensweisen Liebe, Akzeptanz und Wärme 

versus Ablehnung und mangelnde Zuneigung zu 

vermitteln. Diese sind ĂWªrme-Zuneigungñ, 

ĂFeindseligkeit-Aggressionñ, ĂGleichg¿ltigkeit-

Vernachlªssigungñ und Ăundifferenzierte Ablehnungñ. 

2. Kulturelle Unterschiede, ethnische Zugehörigkeit, 

soziale Schicht, Geschlecht und andere derartige 

Faktoren haben keinen hinreichenden Einfluss darauf, 

die offenbar biologisch angelegte Tendenz bei Kindern 

und Erwachsenen aufzuheben, auf ähnliche Weise zu 

reagieren, wenn sie sich von den Menschen, die ihnen 

am wichtigsten sind, akzeptiert oder abgelehnt fühlen. 

Der Zusammenhang zwischen wahrgenommener 

Akzeptanz und Ablehnung und den psychologischen 

und verhaltensbezogenen Auswirkungen bei 

Jugendlichen und Erwachsenen ist jedoch alles andere 

als perfekt. Etwa 74 % oder mehr der Varianz bei der 

psychologischen und verhaltensbezogenen Anpassung 

von Jugendlichen und Erwachsenen ist noch nicht aufge-

klärt und könnten durch genetische, neurobiologische, 

soziokulturelle und andere Faktoren erklärt werden.

IPARTheorie - Herausforderungen

Eine große Stärke der IPARTheorie ist ihre Relevanz für 

verschiedene soziodemografische Gruppen in diversen 

kulturellen Kontexten. Trotz der beeindruckenden 

gruppenübergreifenden Forschungsergebnisse bei der 

Prüfung der wichtigsten Grundannahmen der Theorie, 

insbesondere der Zusammenhänge zwischen interperso-

nalerAblehnung und psychischen Fehlanpassungen, ist es 

wichtig, mindestens zwei Vorbehalte zu thematisieren, die 

die Interpretation der Befunde und die Implikationen für 

die Theorie möglicherweise beeinträchtigen könnten. Der 

erste betrifft das psychologische Konstrukt von Wärme, 

Feindseligkeit, Vernachlässigung oder 

Personen können sich selbst als vernachlässigt (d. h. 

abgelehnt) wahrnehmen, unabhängig davon, ob ihre 

Bindungspersonen sich selbst als vernachlässigend 

bezeichnen oder wie außenstehende Beobachter das 

Verhalten der Bindungspersonen wahrnehmen. Der 

Rückgriff auf die subjektive Wahrnehmung, ob es 

vernachlässigt (abgelehnt) wird, hat Vorteile, da in der 

IPARTheorie davon ausgegangen wird, dass die 

Wahrnehmung des Individuums von anderen 

Menschen genau der Mechanismus ist, durch den das 

Verhalten anderer die psychologische Anpassung des 

Individuums beeinflusst. Darüber hinaus ist die 

subjektive Wahrnehmung von Vernachlässigung, 

Feindseligkeit, Kälte und undifferenzierter Ablehnung 

durch den Einzelnen wertungsfreier als der Versuch 

mittels eines einzigen objektiven Standards 

unvoreingenommen über kulturelle Gruppen hinweg 

anwenden zu wollen (Lansford et al., 2015). So ist es 

beispielsweise in vielen kulturellen Gruppen üblich und 

akzeptiert, dass Kinder auf jüngere Geschwister
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aufpassen, während es in anderen kulturellen Gruppen 

als eine Form der Vernachlässigung gilt einen Säugling 

oder ein Kleinkind in der Obhut eines anderen Kindes 

zu lassen (Korbin & Spilsbury, 1999). Gleichermaßen 

werden unregelmäßige Schulbesuche und ärztliche 

Kontrolluntersuchungen in einigen Ländern als 

Vernachlässigung gedeutet, während in anderen 

Ländern der Zugang zu Schule und Ärzten aufgrund 

mangelnder Ressourcen eingeschränkt ist (UNICEF, 

2016). Würde man Vernachlässigung objektiver 

definieren, würden einige kulturelle Gruppen aufgrund 

mangelnder materieller Ressourcen oder aufgrund 

deren Normen für bestimmte Aspekte der Kinder-

erziehung, die anderswo nicht akzeptiert werden, 

vernachlässigender erscheinen als andere. 

Eine Definition von Vernachlässigung anhand der 

subjektiven Wahrnehmung vermeidet zwar diesen 

Fallstrick, unterliegt jedoch der Gefahr, die subjektive 

Wahrnehmung von Vernachlässigung künstlich mit 

psychologischer Fehlanpassung zu vermengen. Eine 

Möglichkeit diesem Risiko zu begegnen, besteht darin, 

die Antworten aus den Selbstberichten mehrerer 

Befragter zu verknüpfen und Beobachtungsdaten in 

Verbindung mit Selbstberichten zu erheben, um 

Klarheit darüber zu gewinnen, welche Aspekte der 

Operationalisierung des Konstrukts Vernachlässigung, 

am stärksten mit psychischer Fehlanpassung verbunden 

sind.

Der zweite Vorbehalt bezieht sich auf die Antwort-

optionen, in den am häufigsten verwendeten Fragebögen 

für interpersonale Akzeptanz und Ablehnung. Diese 

Optionen sind als subjektive Kategorien angegeben, die 

von verschiedenen Personen unterschiedlich interpretiert 

werden können. Bspw. können verschiedene Personen, 

oder Personen in verschiedenen kulturellen Gruppen, 

unterschiedlich interpretieren, was "fast immer wahr", 

"manchmal wahr", "selten wahr" und "fast nie wahr" 

bedeutet, wenn sie das Verhalten ihrer Eltern ihnen 

gegenüber beschreiben sollen. Antwortmöglichkeiten 

mit Zeiträumen und Zahlen wie "nie", "einmal im 

Monat", "einmal in der Woche" usw. würden dazu 

beitragen Unterschiede in der Interpretation der 

Antwortmöglichkeiten zu verringern. Wie bei der ersten 

Einschränkung wird jedoch davon ausgegangen, dass in 

der IPARTheorie die Wahrnehmung im Hinblick auf die 

psychologische Anpassung des Einzelnen eine größere 

Rolle spielt als das Verhalten in einem objektiven, 

quantifizierbaren Sinne. Da verschiedene Verhaltens-

weisen die gleichen oder unterschiedliche Funktionen

erfüllen können, kann es in Anbetracht des kulturellen 

Kontextes, in dem sie sich befinden (Bornstein, 1995), 

weniger wichtig sein genau zu wissen, wie oft ein 

bestimmtes Verhalten auftritt als vielmehr zu wissen, 

inwieweit das Verhalten dazu führt, dass sich jemand 

geliebt und akzeptiert oder abgelehnt fühlt.

IPARTheorieïAusblick und Überblick über das 

Handbuch

Theoretisch und empirisch ist der Bewältigungsprozess 

(Coping) der am wenigsten gut entwickelte Teil der 

IPARTheorie (Ki et al., 2016). Wie bei den meisten 

anderen Forschungsarbeiten zum Bewältigungsprozess (z. 

B. Tamres, Janicki, & Helgeson, 2002) ist nur wenig über 

die Mechanismen und Prozesse bekannt, die zur 

Beantwortung der grundlegenden Frage der Bewältigungs-

Subtheorie, wie Individuen angesichts interpersonaler 

Ablehnung Resilienz entwickeln, beitragen. Zukünftige 

Forschungsarbeiten sollten untersuchen, wie Fähigkeiten, 

psychologische Ressourcen und andere Faktoren den 

Zusammenhang zwischen Ablehnung und Anpassungs-

fähigkeit moderieren.

Hinsichtlich der soziokulturellen Subtheorie stellt sich die 

Frage, warum die Eltern in etwa 25 % der Gesellschaften 

der Welt zu leichter bis schwerer Ablehnung gegenüber 

ihren Kindern neigen, während die Eltern in anderen 

Gesellschaften überwiegend akzeptierend sind (Rohner, 

1975, 1986; Rohner & Rohner, 1981). Welche Faktoren 

sind für diese gesellschaftlichen und individuellen 

Unterschiede in der Erziehung zwischen und innerhalb 

der Gesellschaften verantwortlich? Eltern, die eher 

akzeptierend als ablehnend sind, sind möglicherweise 

besser in der Lage die Perspektive ihres Kindes zu 

berücksichtigen, langfristige Ziele zu setzen und sich 

differenziert zu verhalten, um die Entwicklung ihres 

Nachwuchses kindgerecht zu fördern. Zukünftige 

Forschungen könnten davon profitieren, diejenigen 

Faktoren zu untersuchen, die sowohl intrakulturell als 

auch interkulturell zur Variabilität von Akzeptanz und 

Ablehnung beitragen.

Die bisherige Forschung hat gezeigt, dass die 

Wahrnehmungen der Kinder manchmal nicht mit den 

Wahrnehmungen der Eltern sowie dem tatsächlichen 

Verhalten der Eltern übereinstimmen (Korelitz & Garber, 

2016). Eine vielversprechende Richtung für künftige 

Forschung wäre es, die Anpassung von Kindern zu 

vergleichen, deren Wahrnehmungen elterlicher 

Ablehnung mit dem beobachteten Verhalten ihrer Eltern
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und den Wahrnehmungen der Eltern übereinstimmen 

bzw. nicht übereinstimmen. Wenn die Wahrnehmungen 

der Kinder ausschlaggebend sind, dann sollten Diskre-

panzen keine Rolle spielen, solange die Kinder sich 

selbst als akzeptiert wahrnehmen. Es ist jedoch möglich, 

dass sowohl die Wahrnehmung der Kinder als auch das 

tatsächliche Verhalten der Eltern eine Rolle spielt, 

sodass Kinder, die sich selbst als akzeptiert wahrnehmen 

und deren Eltern sich auf eine Weise verhalten, die von 

ihnen selbst und anderen als akzeptierend wahrgenom-

men wird, am besten angepasst sind.

Aus evolutionärer Sicht ist unklar, warum angesichts 

offenkundig maladaptiver Folgen ablehnende 

Elternschaft im Genpool fortbesteht. Gibt es Korrelate 

der Ablehnung, die auf bisher unerforschte Weise 

adaptiv sein könnten? Angesichts überzeugender 

transkultureller die IPARTheorie bestätigender 

Studienergebnisse scheint eine genetische Grundlage 

für menschliche Reaktionen auf Akzeptanz und 

Ablehnung plausibel und könnte in zukünftigen 

Forschungen untersucht werden.

Eine Sonderausgabe des Journal of Family Theory & 

Reviewenthält fünf Aufsätze, die die theoretische und 

empirische Wissensbasis über interpersonale Akzeptanz 

und Ablehnung erweitern. Li und Meier liefern Beweise 

für die unterschiedlichen Auswirkungen von väterlicher 

und mütterlicher Akzeptanz/Ablehnung auf die 

Nachkommen. Diese Arbeit bietet einen nuancierten 

Blick darauf, wie verschiedene Bezugspersonen zum 

Wohlbefinden ihrer Kinder beitragen sowie auf 

Ähnlichkeiten und Unterschiede in diesen Beziehungen 

in verschiedenen kulturellen Kontexten. Denes et al. 

erweitern die Arbeit, die die Theorie des Austauschs 

von Zuneigung (Floyd, 2001) mit der IPARTheorie 

verbindet, indem sie zeigen, dass das Zeigen von 

Zuneigung physische und psychische Vorteile für die 

Gesundheit hat. Zuneigung ist ein zentraler Ausdruck 

interpersonaler Akzeptanz. Die IPARTheorie hat sich 

bisher eher auf den Empfang von Zuneigung als auf das 

Geben von Zuneigung konzentriert. Khaleque und Ali 

fassen die Ergebnisse von 12 Meta-Analysen 

zusammen, in denen die Grundannahmen der 

IPARTheorie anhand von 551 Studien aus den Jahren 

1975 bis 2016 mit insgesamt 149.440 Personen aus 31 

Ländern geprüft wurden.

Bei einer derart umfangreichen Fülle an empirischer 

Forschung, wie ihn die IPARTheorie hervorgebracht 

hat, stellen Metaanalysen ein wertvollen Instrument dar, 

um die kollektiven Ergebnisse zu verstehen. So können 

Wissenslücken identifiziert und zukünftige empirische 

Studien angestoßen werden. Fuller verwendet die 

IPARTheorie als Rahmen, um die Erfahrungen von 

Akzeptanz und Ablehnung zu beschreiben, mit denen 

homo- und bisexuelle Personen (LGB) nach dem 

Coming-Out konfrontiert sind. Die Autorin weist auch 

auf mehrere Aspekte der IPARTheorie hin, die 

weiterentwickelt werden sollten, um besser zu 

verstehen, wie LGB-Personen elterliche Akzeptanz und 

Ablehnung erleben. Zusammengenommen bilden die 

Artikel der Sonderausgabe die Grundlage für die nächste 

Generation theoretischer und empirischer Arbeiten zur 

Weiterentwicklung der IPARTheorie.
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